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Die Arbeitsgemeinschaft Grenzmuseen unterstützt die geplante Nominierung des Grünen 

Bands in Deutschland als gemischtes UNESCO-Welterbe. Der bisher als reines Naturerbe vor-

gesehene Antrag soll zu einem Natur- und Kulturerbe umgewandelt werden. Dieser Schritt 

wird von der AG Grenzmuseen ausdrücklich befürwortet, ja für zwingend erachtet. Ein ge-

mischtes Welterbe würde nicht nur die Gleichrangigkeit von Naturschutz und Erinnerungskul-

tur gewährleisten, sondern auch der Entstehungsgeschichte, Transformation und Symbolik 

des Grünen Bands für das Zusammenwachsen von Deutschland und Europa gerecht werden. 

 

Relikt von Teilung und Diktatur 

Das Grüne Band ist ein Produkt der deutschen Teilungsvergangenheit. Mit einer Länge von 

rund 1.400 Kilometern war die innerdeutsche Grenze eine der zentralen Konfliktlinien des Kal-

ten Krieges. Sie war Sinnbild der gewaltsamen und militärischen Abschottung, durch die ganze 

Landschaften zerschnitten, Millionen von Menschen in der DDR eingesperrt und Ost- von 

Westdeutschen jahrzehntelang getrennt wurden. Unter der SED-Diktatur seit 1952 abgerie-

gelt, entwickelte sich die Grenze zu einem tödlichen, kaum überwindbaren Bollwerk mit Zäu-

nen und Mauern, Bodenminen und Selbstschussanlagen. Die Bevölkerung im DDR-Sperrgebiet 

lebte unter ständiger Überwachung und Kontrolle. Tausende Menschen, oft ganze Familien, 

wurden gegen ihren Willen in das Landesinnere zwangsumgesiedelt. Mehrere hundert Perso-

nen starben beim Fluchtversuch an der Grenze. Erst die Friedliche Revolution im Herbst 1989 

sorgte für ein Ende des menschenverachtenden Grenzregimes in der DDR – und ebnete den 

Weg, den einzigartigen Biotopverbund, der entlang des sogenannten Todesstreifens entstan-

den war, als Grünes Band im wiedervereinten Deutschland unter Schutz stellen zu können. 

Geschichte und Natur sind hier auf einzigartige Weise miteinander verwoben. Schon die Mach-

barkeitsstudie zum Welterbe Grünes Band im Jahr 2014 stellte dazu fest: „Der ehemalige Ei-

serne Vorhang stellt die komplexeste und am stärksten entwickelte aller reliktischen Grenz-

landschaften des Kalten Krieges dar, welche sich in ein Habitatnetzwerk von globaler Bedeu-

tung gewandelt hat und für die langfristige Bewahrung Europas einzigartiger Ökosysteme und 

biologischer Vielfalt essenziell ist – diese wiederum verkörpern die universelle Bedeutung der 

Stätte”. Auch die Bedeutung der Grenzmuseen für ein gemischtes Welterbe stellte die Mach-

barkeitsstudie mehrfach explizit heraus. 

 

Lebendige Gedächtnislandschaft 

Grenzmuseen und andere Einrichtungen und Initiativen, die sich mit der Geschichte von Tei-

lung und SED-Diktatur beschäftigen, sind ein Erbe von Revolution und Einheit. Wie auf einer 

Perlenkette sind sie am Grünen Band aneinandergereiht. Ihre Aufgaben und Leistungen rei-

chen von der Bewahrung baulicher Überreste, der Sammlung von Objekten und der Dokumen-

tation immaterieller Überlieferungen wie den Erinnerungen von Zeitzeugen über das Geden-

ken an Unrecht, Leid und Opfer des menschenverachtenden DDR-Grenzregimes bis hin zur 

historisch-politischen Bildung für diverse Zielgruppen. Sie sind Motoren für die Verständigung 

zwischen Ost und West in der heutigen Mitte Deutschlands, Leuchttürme der dezentralen, 

vielfältigen und zivilgesellschaftlich geprägten Erinnerungskultur wie auch der Geschichtsver-

mittlung und Demokratiebildung im ländlichen Raum. Durch die Grenzmuseen ist das Grüne 

Band eine lebendige Gedächtnislandschaft. Als tragende Säulen zur Information und Lenkung 



der Besucher sind sie unschätzbare Multiplikatoren vor Ort. Jährlich zählen sie in Ausstellun-

gen und Außenanlagen insgesamt mehr als eine Million Besucher. 

 

Teilhabe und Transparenz 

Kommunikation, Teilhabe und Transparenz sind beim Welterbeverfahren entscheidend, um 

eine breite Akzeptanz und Unterstützung des Vorhabens herzustellen. Austausch und Koope-

ration führen zu Mehrwerten und Synergien. Der Großteil der Grenzmuseen arbeitet seit vie-

len Jahren sowohl länderübergreifend mit unterschiedlichen Einrichtungen und Ministerien 

als auch interdisziplinär mit Akteuren aus dem Umweltschutz zusammen. Zudem verfügen die 

Grenzmuseen über ein breites Netzwerk an regionalen Kooperationspartnern. Beim Welter-

beprozess steht die Arbeitsgemeinschaft im engen Austausch mit dem Deutschen Kulturrat 

und dem BUND Kompetenzzentrum Grünes Band. Die Mitglieder der AG Grenzmuseen erhof-

fen sich, von den Kultusministerien der Länder und der Kulturministerkonferenz auf gleiche 

Weise eingebunden zu werden.  

 

Appell an die Kulturministerkonferenz  

Vor dem Hintergrund der Entstehungsgeschichte des Grünen Bands und seiner gesellschaftli-

chen Bedeutung appelliert die AG Grenzmuseen an die Kulturministerkonferenz, den geplan-

ten Antrag für das UNESCO-Welterbe in einen gemischten Antrag umzuwandeln und die 

Grenzmuseen im laufenden Prozess aktiv einzubeziehen. Dadurch würde die KMK von den ein-

schlägigen Erfahrungen, Expertisen und Netzwerken der Grenzmuseen profitieren, auch um 

frühzeitig an bereits funktionierende Strukturen zur Erhaltung, Pflege, Kommunikation und 

Vermittlung des vorgesehenen Welterbes anzuknüpfen. Chancen, Potentiale und Perspekti-

ven einer gemischtem Welterbestätte könnten gemeinsam herausgearbeitet werden. Die AG 

Grenzmuseen steht der KMK als Ansprechpartner für die Geschichte der ehemaligen Grenze, 

die Erinnerungskultur und historisch-politische Bildung am Grünen Band gerne zur Verfügung. 

 

Hintergrund:  

Die Arbeitsgemeinschaft Grenzmuseen umfasst mehr als 20 Einrichtungen und Initiativen, die 

sich 1996 in einem länderübergreifenden, bundesweiten Netzwerk zusammengeschlossen ha-

ben. Darunter befinden sich sowohl mittlere und große Gedenkstätten, die hauptamtlich ge-

führt werden, als auch kleine Einrichtungen im ausschließlich ehrenamtlichen Betrieb. Zweck 

der Arbeitsgemeinschaft ist der Austausch zu konzeptionellen, pädagogischen und wissen-

schaftlichen Themen sowie die Bündelung und Vertretung gemeinsamer Anliegen und Inte-

ressen nach außen. Aktuell liegt ein besonderer Schwerpunkt auf dem laufenden Nominie-

rungsverfahren für das Grüne Band als UNESCO-Welterbe.  

 

 


